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Die beste Gegend zur Ansiedlung der russischen Juden ist ohne Zweifel das Land zwischen Euphrat und Tigris, insbesondere das Gebiet des Chäbürflusses zwischen Mardin, Nisibis und Mösul. Wem es gelingt, dort im Herzen von Vorderasien, zwischen dem mittelländischen, schwarzen, kaspischen und persischen Meere, festen Fuss zu fassen, wird bei der Theilung der Erde das beste Loos gewinnen*
Von dem Gebiet zwischen Euphrat und Tigris müsste man allmählich sich weiter auszubreiten suchen. Die Interessensphäre müsste schliesslich bis zum Nordostrande des Mittelmeers, der Südostküste des schwarzen und der Südküste des kaspischen Meeres ausgedehnt werden. Die Häfen Iskanden'in (und Beirut) am Mittelmeere, Trupeunt (und Batum) am schwarzen, Barfurush (und Resht) am Kaspisee (nördlich von Teheran) müssten später einmal mit /terra(und Mohammerah) am persischen Golf durch ein Eisenbahnnetz verbunden werden, während Zweiglinien der deutschen und englischen Dampferlinien nach Ostasien und Australien den Verkehr von Alexandrien nach Beirtit und Iskanderun, sowie von Aden oder von Ceylon (via Bombay) nach Baera vermitteln könnten.
In erster Linie würde es sich aber darum handeln, die längst geplante Eupliral-Elfwiibaliii von Iskanderun nach Bafra, die auch Tür die Verteidigung des Euphrat- und Tigris-Thaies von grossem strategischem Werthe sein würde, anzulegen.!
• Vgl. A. Sprenger. fiabylonien, das reichste Land in dir Vorteil und das lohnendste Kolonisationsfeld für die Gegenwart, Ein Vorst klag zur Kolonisation des Orients (Heidelberg, |S»6, p|>. 1*8), auf welcher Schrift viele der nachfolgenden Aufstellungen basiren.
t Vgl. Ferdinand von Hochstetter, Asien, seine Zukunftsbahnen und seine Kohlenschatte (Wien, 1876), pp. 33-36.
Westasiatisches Eisenbahnnetz der Zukunft.
Euphrat- Eisenbahn.
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Zu diesem Behufe haben sich bekanntlich in England bereits mehrere Gesellschaften gebildet, und schon während des Krimkrieges hatte Gen. Chesney eine Denkschrift darüber an seine. Regierung gerichtet. Diese Bahnlinie, die auch von AUppo aus (via Hamah, Horns) mit Damascus (und Beirut)— eventuell auch mit Jerusalem (und Jäfa)—und ebenfalls von Aleppo aus (via Membidj, Harrän, Räs-el-ain, Nisibis) mit Mosul durch Zweiglinien verbunden werden müsste, würde auch den Weg nach Indien erheblich abkürzen (auf etwa 10 Tage anstatt 20!). Die langwierige und mehr oder weniger gefährliche, in Folge der übermässigen Hitze gradezu unerträgliche Fahrt durch das Rothe Meer könnte in vielen Fällen vermieden werden, wobei dann auch die kostspielige Passage des Suez-Kanals (10 francs per Tonne Nettogewicht!) in Wegfall kommen würde. Ausserdem darf nicht ausser Acht gelassen werden, dass der Suez-Kanal jeder Zeit leicht durch Versenken eines Schiffes oder ein paar Sprengminen auf Monate unfahrbar gemacht werden kann.
Baukosten der -Eisctibahn.
Die Entfernung zwischen Iskanderün am Mittclmeer und Bacra am persischen Golf beträgt etwa 920 (englische) Meilen. Die Baukosten sind auf $36,000,000 berechnet worden, und zwar sind $40,000 per Meile ein ziemlich hoher Kostenanschlag, denn, abgesehen von dem Beilän-Pass zwischen Iskanderün und Aleppo, ist fast die ganze Strecke flach und eben, ohne irgend welche Terrainschwierigkeiten. Die (550 Meilen lange) Strecke zwischen Iskanderün und Bagdäd würde sich von vornherein gut bezahlt machen. Zwischen Bagdäd und Aleppo werden gegen 10,000 Kamele zum Frachttransport verwandt, und die Transportkosten zwischen Iskanderün und Aleppo (90 Meilen) belaufen sich auf 15-25 cents per Meile und Tonne. Der bereits bestehende Localverkehr würde jedenfalls mehr als genügen, um die Zinsen des Anlagekapitals für diese Strecke zu decken. Die Strecke Iskanderün
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Aleppo ist schon mehrmals von Ingenieuren genau studirt worden. Um den Euphrat mit dem Mittclmeere zu verbinden, würde es genügen, die Bahn von Aleppo bis Balus weiter zu führen. Die Kosten für die Linie Iskanderün-Aleppo-Balus sind auf 57,000,000 veranschlagt worden.
Im Folgenden soll nun kurz angedeutet werden :
I. Was für Erträge sich bei einer Ansiedlung der russischen Juden in dem Gebiete zwischen Euphrat und Tigris (sowie im benachbarten Theile von Nordsyrien) erzielen lassen würden.
II. Wie dieselben zu erzielen sein zvürden.
Bei Behandlung dieser zweiten Frage wird zunächst zu erörtern sein:
(1) was für Einrichtungen und Vorkehrungen nothwendig sein würden, um die Cultur auf die alte Höhe zu bringen, und dann
(2) wie das Unternehmen zunächst in Angriff genommen werden könnte.
I.
Klima Assyriern
Der nördliche Theil der mesopotamischen Tiefebene, der dem alten Assyrien entspricht und in seiner Grösse etwa Grossbritannien gleichkommt, gehört zu den gesegnetsten Ländern der Erde (Is. xxxvi. 17). Die Luft ist rein und gesund ; in ganz Assyrien giebt es kein schlechtes Wasser und keine Fiebergegend. Zu Mösul bringt der Winter etwa 230 Fahr., der Tigris trägt hier in manchen Wintern eine Eisdecke. Weiter nördlich bleibt der Schnee oft wochenlang liegen. Im Sommer steigt das Thermometer höchstens auf ca. 1060. Der grösste Theil des Landes hat ein Klima etwa wie das südliche Frankreich. Die zahlreichen kleinen Wasserläufe machen es erquickend und belebend, und die Atmosphäre
(5
wird durch den Luftzug in den vielen Thälern frisch und rein erhalten.*
Producte Assyriens. Auf den Weiden südlich von Nisibis und Harrän gedeihn Pferde der edelsten arabischen Rasse, Rindvieh, Büffel und Schafe, und die Haide zwischen dem Chäbürflusse und dem nördlichen Rande der ausserordentlich fruchtbaren Alluvialebene (die etwa beim 34. Breitengrade beginnt) nährte stets eine kräftige Rasse von Kamelen. Die Districte bei Mösul und östlich davon sind so reich an Getreide und Hülsenfrüchten, dass noch jetzt assyrischer Weizen durch den Tigris und den persischen Golf nach England exportirt werden kann.f Dass Assyrien einst vorzügliche Baumtvolle producirte, ist bekannt. Der Name der in Mösul und im Chäbürgebiete fabricirten Musseline lebt noch heute fort. Im Gebirge giebtes Gallus-Äpfel von ungewöhnlicher Grösse, die schon vor 1000 Jahren exportirt wurden und noch heute exportirt werden. Die Abhänge der Berge bedecken grosse Wälder von Nutzhölzern, ehemals noch in grösserer Ausdehnung als heute. Auch ein Steinkohlenlager hat man in neuester Zeit entdeckt. Früher gab es daselbst grossartige Eisen- und Stahlfabriken, aus denen wahrscheinlich auch die sogenannten Damascenerklingen hervorgegangen sind. Schliesslich sind noch die Sand- und Kalksteinbrüche zu erwähnen, wie die unerschöpflichen Thonerdelager, aus denen sich die Assyrer ihr Baumaterial bereiteten.
Entvölkerung Assyriens. Abgesehen von Raqqa und ein paar Dutzend kleiner Dörfer am Euphrat, sowie Mösul am Tigris und den wenigen
• Vgl. F. Kaulen, Astyritn und B,ihylonitn (4. Aufl., Kreiburg i. B. 1K91), p. 16.
t Nach den englischen Consulats-Bericbten wird jährlich für ca. $1,500,000 Getreide Uber Bacra exportirt. Die ganze Ausfuhr beläuft sich im Durchschnitt jährlich auf nahezu %5,000.000 (Wolle : $1,600,000, Datteln : $800,000) wozu man noch 25-40 Procent Schmuggelverkehr hinzurechnen muss. Die Einfuhr (Baumwollwaarcn : $3,000,000) beträgt ungefähr ebensoviel.
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Orten stromaufwärts, ist die Ebene von Mesopotamien jetzt menschenleer! 10-15 Millionen Colonisten fänden hier Platz, und man hätte hier nichts weiter zu thun, als den Boden aufzukratzen, zu säen und zu ernten ; kein Urwald wäre hier auszurotten, keine Naturschwierigkeiten zu überwinden!
Entvölkerung Nordsyriens.
In dem anstossenden Syrien steht das Land nördlich von Beirut und Damascus ebenfalls zur Verfügung. Auch dieser Landstrich ist, abgesehn von den genannten beiden Städten, sowie Aleppo und Hamah, so gut wie entvölkert. Die weite höchst fruchtbare Ebene im Umkreise von Horns, die einst die Kornkammer Syriens war, könnte 1 Millionen Einwohner nähren, während jetzt in der ganzen Landschaft nur etwa 30,000 Menschen wohnen.
Produete Nordsyriens.
Dort könnten Tabak, Baumtvolle, Seide, Trauben, Oliven, Feigen und anderes Dörrobst gebaut, Lastkamele, Pferde und Fettsclvivanzschafe gezüchtet werden. Allerwärts in diesen Gegenden finden sich Heerden von Gazellen und Wildschiveinen, sowie Schaaren von Kata-Rebltii/incrn.
Klima Nordsyriens.
Die Luft daselbst würde auf das Nervensystem und die Gesundheit der Einwohner einen günstigen Einfluss ausüben. Nisibis, die Perle von Mesopotamien, an dem in den Chäbür mündenden Hirmäsflusse. sowie Mardin, weiter oben im Gebirge, einer der Hauptsitze der amerikanischen Missionäre, würden sich sogar zu klimatischen Kurorten eignen.
ßabylonien
Auch im Süden, in Babylonien, dem sogenannten arabischen Iräq, dessen Flächenraum etwas grösser als Italien (mit Ausschluss der Inseln) ist, würde eine Colonie russischer Juden,
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abgcschn von der Umgebung der Sümpfe und des Delta, ebenso gedeihn wie die seit 1868 von der würtembergischen freien Religionsgesellschaft des sogenannten deutschen Tempels gegründeten Niederlassungen in den palästinensischen Küstenstädten Jäfa und Haifa.
Klima Babyloniens.
Die klimatischen Verhältnisse sind hier je nach Lage und Jahreszeit allerdings verschieden, aber immerhin bedeutend besser als in Ägypten. Nach Wiederherstellung des alten Canalisations-Systcms würden sich dieselben noch günstiger gestalten. Bei Korna und weiter südlich soll das Thermometer allerdings im Juni auf etwa 1220 Fahr, steigen.* Die Sonne scheint in Südbabylonien neun Monate ohne Wolken. Nachtfröste giebt es nicht, ebenso wenig Hagel, Insectenverheerungen, trübe Wolkenhimmel und Wasserlosigkeit,wodurch anderwärts die Ernten gefährdet werden. Nach Regulirung der alten Wasserläufe würde sich die Hitze durch die beständige Verdunstung jedenfalls wesentlich mässigen, ebenso auch die Winterkälte gemildert werden. Regelmässige Niederschläge würden sich wieder einstellen, und die ganz plötzlich auftretenden und ebenso schnell vorübergehenden Witterungsstörungen durch Orkane und Gewitter seltener werden. Auch der üppige Pflanzenwuchs würde dann seinerseits wieder zur Regulirung der atmosphärischen Verhältnisse beitragen. Ehemals hatte Babylonien ebenso wie Assyrien
* Es mag bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam gemacht werden, dass nach einem Vortrage, den Professor Joest kürzlich in der Berliner Gesellschaft für Erdkunde hielt, Surinam (Holländisch Guayana im nordöstlichen Theil von Söd-Amerika mit ausgesprochenem äquatorialem Klima) seit Jahren eine völlig jüdische Colonie ist. Die gesammte Verwaltung liegt fast ausschliesslich in jadischen Händen. Von den 15 Parlaments-Mitgliedern sind 13 Israeliten, auch die Colonialtruppe hat vom Fähnrich bis zum Commandanten nur jadische Officiere. Fast alle Plantagen und der ganze Handel liegen in den Händen jüdischer Grosskaurleute, meist Nachkommen portugiesischer Juden, die 1644 aus Brasilien ausgewiesen wurden.
ein vom heutigen ganz verschiedenes, höchst zuträgliches, mildes Klima, und das würde sich durch Instandsetzung der alten Wasserbauten auch heute wieder herbeiführen lassen.
Ertragsfähigkeit Babyloniens.
Zugleich würde sich dadurch auf dem unvergleichlich fruchtbaren Alluvialbodcn zwischen Euphrat und Tigris ein Areal von ungefähr 50 Millionen Acres besten Weistnbodens (mit einer Ertragsfähigkeit von mehr als 1500 lbs.* per Acre!) gewinnen lassen. Unter dem grossen Sassanidcnkönige Khosroes I, der von 531-579 regierte, wurden in Babylonien sogar mehr als 55 Millionen Acres angebaut, wofür nahezu $60,000,000 Grundsteuer in den Staatsschatz flössen! Der üppige Culturzustand des Landes zur Zeit, da Harün-alRashid in Baghdäd residirte, ist bekannt. Baghdäd war damals (um 800 A. D.) die erste Stadt der Welt mit einer Einwohnerzahl von mehr als 2 Millionen.
Herodot's Angaben.
•
Der natürliche Reichthum Babyloniens war schon im Alterthum sprichwörtlich. Herodot's Angabe (I 192 und III 93), dass die babylonisch-assyrische Satrapie ein Drittel der von den persischen Grosskönigen in ganz Asien jährlich erhobenen Abgaben in Naturerzeugnissen und ausserdem noch 1000 Talente = ca. $ 1,500,000 lieferte, braucht nicht übertrieben zu sein. Wie Herodot sagt, eignet sich Babylonien mehr als alle andern Länder zum Getreidebau ; der Weizen trug dort stets 200 fältige Frucht, und in recht guten Jahren sogar 300 fältig.
Guano vom persischen Golf.
Und diese an das Fabelhafte grenzende Fruchtbarkeit des Bodens würde sich noch steigern lassen, wenn man, was im Orient nirgends systematisch geschieht, die Felder düngen
•Nahezu 25 Busheis per Acre.
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wollte, überhaupt so sorgfältig bestellen, als es in Europa üblich ist. Guano Hesse sich aus den Fundstätten im persischen Golfe einführen.
Zwei Ernten jedes Jahr.
Man könnte dort jedes Jahr 2 Ernten erzielen, eine im Frühling und eine im Herbst. In den Wintermonaten könnte man alle europäischen und amerikanischen Getreide- und Gemüsearten ziehn, obenan Weisen, der schon jetzt exportirt wird, dann aber auch Gerste, ferner Futterkräuter (Klee, Luzerne, &c), ausserdem Baumwolle, Leinsamen, Tabak, Opium und Reis, &c. Die vorzüglichsten Producte der Herbsternte sind : Mais, Sesam, verschiedene Hülsenfrüchte, Hirse- und Litisenarten, Zuckerrohr, &c. Auch Indigo wurde in früherer Zeit mit Erfolg angebaut, und Corchorus capsularis zur Gewinnung von Jute würde gewiss ebenso gut gedeihn wie in Indien.
Transportkosten da- Producte.
Nach Herstellung der Eisenbahnverbindung würden sich die Transportkosten für das babylonische Getreide bei weitem geringer stellen als für das indische, ja sogar geringer als für das amerikanische, und nach Instandsetzung der alten schiffbaren Canäle und entsprechender Anlage von Schleusen würde sich auch der Bootverkehr stromaufwärts ermöglichen lassen.
Seliiffbarkeit der Wasserstrassen.
Zur Zeit Alexanders des Grossen war der Euphrat vom Meere bis nach Babylon schiffbar, und König Sanherib (705681 B. C.) liess auf seinem sechsten Feldzuge gegen Elam in Tul-Barsip (dem heutigen Biredjik) oben am Euphrat phönizische Schiffe bauen, auf denen er dann zum persischen Golfe hinunterfuhr. Der Euphrat ist oben, beim Eintritt in die mesopotamische Tiefebene, nach der Mündung des Chäbür, über IOOO Fuss (320 m.) breit und ca. 20 Fuss (6 m.) tief. Auch der Chäbür, in den der bei Nisibis vorbeifliessende
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Hirmäsfluss mündet, soll selbst für Dampfer schiffbar sein. Dass zwischen Bacra* und Baghdäd englische und türkische Dampfer auf dem Tigris verkehren, ist bekannt {F.uphrales and Tigris Steam Navigation Company). Die Thalfahrt auf dem Tigris geht reissend schnell von Statten; die mittlere Geschwindigkeit des Stroms ist nahezu 6l/i Fuss (2 m.) in der Secunde, während sie bei der Donau in der Nähe von Pesth nur ca. 2 Fuss beträgt (0.67 cm.)! All das würde auf die Transportkosten natürlich von wesentlichem Einfluss sein.
Betriebskosten der Productwn.
Was sodann die Betriebskosten der Getreideproduction anbetrifft, so vereinigt Babylonien die Vortheile Amerikas und Indiens. Es würden nicht mehr Tagewerke erforderlich sein als in den Vereinigten Staaten. Babylonien eignet sich vor allen Ländern für den fabrikmässigen Betrieb der Getreideproduction mit Anwendung von Dampfkraft und Maschinen. Die Löhne sind sehr gering und können, da das Land alles hervorbringt was der Mensch braucht, auch nie sehr hoch steigen. Der jährliche Nettoertrag kann jedenfalls bedeutend höher als die Hälfte der Bruttoeinnahme veranschlagt werden.
Export von Südfrüchten, Obst, etc.
Ausser den oben erwähnten Producten, wie Weizen, Baumwolle, Tabak, etc., würde auch der Export von Südfrüchten aller Art (Bananen, Feigen, Rosinen, Citronen, Orangen, Granaten, Datteln, Oliven) und anderem Obst (Äpfel, Apricosen, etc.), sehr in Betracht kommen. Der nützlichste aller Fruchtbäume, die Dattelpalme, kam einst in Babylonien in grosser Menge vor. Der babylonische Ölbaum steht an Ertrag keinem andern nach. Eingemachtes Obst aller Art
•Zwischen Kacra und Bombay verkehren Dampfer der British IitJui Steam Navigation Company. Im Jahre 1885 kamen 113 Dampfer nach Bacra.
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würde sich in Babylonien billiger und in besserer Qualität herstellen lassen als in Amerika.
Asphalt, Petroleum.
Dazu kommt schliesslich noch der unerschöpfliche Vorrath an Asphalt, den die alten Babylonier hauptsächlich als Mörtel bei ihren Bauten verwendeten (Gen. xi. 3). Auch Petroleumquellen (bei Chanikin, an der persischen Grenze, nordöstlich von Baghdäd) sind gefunden worden.
Jährlicher Ertrag $500,000,000.
Der jährliche Krtrag, der sich bei sachgemässem Betriebe in Babylonien erzielen Hesse, ist mit 500 Millionen Dollars nicht zu hoch veranschlagt.
Weitere Einnahmequellen.
Dabei ist bis jetzt nur der Ertrag einer rationellen Bodencultur in Babylonien und Assyrien ins Auge gefasst worden. Industrie und Handel, die früher dort in grosser Blüthe standen, ist noch gar nicht in Rechnung gezogen worden. Es ist nicht nöthig, weiter darauf einzugehn. Der Vollständigkeit halber mag aber schliesslich noch der ungewöhnliche Eischreiehthum des Euphrat (man kann die Fische mit den Händen greifen!) und die Perlenfischerei im persischen Golfe hervorgehoben werden.
Eine Einnahmequelle ist ferner nicht ausser Acht zu lassen : ganz erhebliche Summen könnten durch den Verkauf von Alterthümern gewonnen werden. Die werthvollsten Denkmäler aller Art sind im Euphrat- und Tigrislande in solcher Menge vorhanden, dass bei der Vornahme systematischer Ausgrabungen, oder auch nur bei fortschreitender Recultivirung des Bodens, jährlich Tausende von Duplicaten an die verschiedenen amerikanischen und europäischen Museen verkauft werden könnten, ohne ein etwa an Ort und Stelle zu
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gründendes Alterthums-Museum irgendwie zu beeinträchtigen. Fragmente von Thontafeltexten, von denen sich die dazu gehörigen grösseren Stücke bereits im Britischen Museum befinden, müssten schon im Interesse der Wissenschaft an England verkauft werden.
Soviel über die Erträge, die sich bei Ansiedlung der russischen Juden im Euphrat- und Tigris-Gebiete erzielen lassen würden. Im zweiten Thcil wird nun die Frage zu erörtern sein: Was würde erforderlich sein, um diese Erträge zu erzielen, und wie sollte die Sache zunächst angefasst werden ?
II.
Um die Cultur wieder auf die alte Höhe zu bringen, wäre vor Allem dreierlei nöthig :
1. Sachgemiisse Ansiedlung tüchtiger I.amkvirthe.
2. Wiederherstellung der alten Wasserbauten.
3. Schutz der Colonisten und ihrer Culturarbeiten gegen ihre Nachbarn und die räuberischen Einfälle der Beduinen, insbesondere aber eine Vereinbarung mit der türkischen Regierung zur Sicherung der jüdischen Ansiedlung.
Ansiedlung tüchtiger iMndwirthe.
Von einheimischen Kräften kann Assyrien und Babylonien nicht cultivirt werden. Es fehlt ein intelligenter Bauernstand, und es gehören tüchtige Landwirthe dazu, um die Bodenkultur auf die Höhe unsrer Zeit zu bringen. Es würde sich empfehlen, eine Ackerbauschule wie die von der Allianee israelite bei Jäfä gegründete 'Miqveh Israel' einzurichten. Ohne sachverständige Leitung ist eine jüdische Ackerbaucolonie natürlich nicht denkbar.* Die Erwerbung des Landes würde verhältnissmässig geringe Summen erfordern, insbe
* Ober die von Nahum Funkclstcin ans Sklow im Jahre 1S0S bei Kikolajew angelegten Colonien, wo Joden wie in Kaukasien und Grusien von Ackerbau laben, vgl. Elk, Die jüdisehen Kolonien in Russhnd, Frankfurt am Main, 1886.
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sondere wenn von Anfang an der Bau der nördlichen Strecke der Euphrat-Eisenbahn in Angriff genommen würde. Nach türkischem Recht wird todtes Land das Eigenthum dessen, der es mit Genehmigung des Souveräns anbaut.
Verthedung des Landes im Norden.
In Assyrien und dem anstossenden Nordsyrien könnte das I-and in Farmen von circa 100 Acres vergeben werden ; in Babylonien müssten die Gütercomplexe grösser sein. Unbemittelte könnten sich dort nur als Pächter niederlassen. Nordbabylonien in der Gegend von Baghdäd müsste in Farmen von wenigstens 250 Acres verthcilt werden.
Plantagen im Süden.
In Südbabylonien würde es sich empfehlen, den Landbau nach Art von Plantagen durch Verwalter mit einheimischen Arbeitskräften betreiben zu lassen. An letzteren würde es trotz der Entvölkerung nicht fehlen. Die ländliche Bevölkerung, sowie schwache unterdrückte Beduinenstämme, würden in Menge herbeiströmen, um sich auf diese Weise ihr Brot zu verdienen ; denn die Noth der untersten Classen im Orient ist gross. Der Plantagenbau könnte natürlich nur von grösseren Aktien-Gesellschaften mit reichen Geldmitteln in die Hand genommen werden; denn die Instandsetzung der alten Wasserbauten würde bedeutende Summen erfordern.
Erste Ansiedlung im C/iäbüi gebiete.
In Nordsyrien und Assyrien würden die Vorarbeiten viel weniger kostspielig sein. Die nördlichen Districte würden sich demnach zur ersten Ansiedlung der russischen Juden weit mehr empfehlen. Ausserdem müsste mit der Wiederherstellung des alten Canalisations-Netzes unter allen Umständen im Norden angefangen werden, che man daran denken könnte, im Unterlauf des Euphrat und Tigris etwas vorzunehmen.
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Am beuten würde e* sein, mit der Ansiodlung der russischen Juden Im Gebiete des Ch&burflusses zwischen Mardln, Nlstbls und Mftsul zu beginnen.
In den Districten bei Mösul sollten zunächst Getreide und Hülsenfrüchte gebaut (später dann auch Baumwolle) und auf den Weiden südlich von Nisibis Rindvieh- und Schafzucht getrieben werden. Hier würde auch die Anlage von Gestüten angebracht sein. Schon jetzt werden Pferde von Mesopotamien aus für die englische Cavallerie nach Indien exportirt. Da man gute Resultate erzielt, wenn man Füllen, so lange sie noch schwach sind, Kamelmilch zu trinken giebt, dürfte es vorteilhaft sein, die Pferdezucht mit Kamelzucht auf den Haiden südlich vom Chäbür zu verbinden. Pferde-Ausfuhr nach Europa würde sich bald lohnen. Die westeuropäischen Staaten können den Pferde-Bedarf für militärische Zwecke nur mit Mühe aufbringen.
Wiederherstellung der Wasserbauten.
Falls man dann vom Chäbürgebiet mit den MeliorationsArbeiten weiter nach Süden fortschreiten wollte, so wäre die allmähligc Wiederherstellung der alten Wasserbauten unerlässliche Vorbedingung. Spuren von alten Canälen finden sich überall, und die müssten wieder in Stand gesetzt werden : das ganze Land müsste wie im Alterthum von Bewässerungs- und Abzugscanälen durchschnitten und durch Deiche vor Überschwemmungen geschützt werden. Je weiter man nach Süden kommt, desto nothwendiger wird die künstliche Regulirung der Wasserläufe. Ohne dieselbe ist Babylonien eine Wüste. Die höher gelegenen Ländereien verdorren ohne Berieselung, während die tiefer gelegenen fruchtbarsten Felder ohne Abzugscanäle versumpfen. Westlich von Baghdäd befindet sich z. B. jetzt ein See von unabsehbarer Ausdehnung, der sich erst vor sieben Jahren gebildet hat. Diese Gegend war vor 1000 Jahren der Garten Babyloniens, wo die reichen Baghdader ihre Villen und I^andgüter hatten. Das Austreten
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des Kuphrat und Tigris ist nicht segensreich wie beim Nil, sondern richtet uncrmesslichen Schaden an. Wie in Holland, so ist auch in Babylonien nicht nur die Fruchtbarkeit sondern auch der Boden ein Product des menschlichen Fleisses. Wollte man hier die alte Cultur wieder herstellen und auf ihrer Höhe erhalten, so dürfte das Drainiren und Offenhalten der Abzugscanäle keinen Augenblick vernachlässigt werden.
ReguliruHg dt s Eupkrat und Tigris.
Vor Allem müsste unten in Südbabylonien der Hauptstrom des Tigris wieder gezwungen werden, längst des östlichen Randes der Alluvialebene hinzufiiessen ; ebenso müsste der Euphrat, statt die Sümpfe zu nähren, seinen Lauf durch den Nedjef-Sce bei den Ruinen von Küfa nehmen.
Allerdings hat der Tigris jetzt bei den Ruinen von Ktesiphon eine ebenso grosse Wassermenge wie die Donau oberhalb Passau, und das Unternehmen, ihn nach dem Fusse des Gebirges im Osten hinzulenken, dass er, anstatt sich bei Korna mit dem Euphrat zu vereinigen, seine Wassermassen in den Kerchafluss ergösse, wäre ebenso so gross wie der Versuch, den Rhein die Bergstrasse entlang nach Darmstadt zu leiten. Aber die alten Babylonier haben das Werk ausgeführt, und das künstliche Bett, das sie dem Strome angewiesen, lässt sich noch verfolgen. Schon in Assyrien und noch mehr in Babylonien wurden so viel Bewässcrungscanäle von dem Tigris abgeleitet, obwohl das auf weite Strecken durch seine hohen Ufer und das tiefe Niveau seines Wasserspiegels ausserordentlich erschwert wird, dass die Wassermenge bei Ktesiphon in der trockenen Jahreszeit jedenfalls sehr gering war. Auf diese Weise Hesse sich das Werk auch heutzutage ausführen.
Ebenso verhält es sich mit dem Euphrat. Schon die Alten hoben als Merkwürdigkeit hervor, dass bei diesem Strom, im Gegensatz zu der stets wachsenden Grösse anderer Flüsse, bei Fortsetzung seines Laufes die Wasserfülle beständig geringer würde.
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Alks Canalisations-System des Euphrat.
Unzählige Canäle und Gräben von der Breite und Tiefe schiffbarer Flüsse bis zu den schmälsten Wasserrinnen, durchschnitten allenthalben das Land, und sorgfältig unterhaltene Dämme nöthigten den Strom, seinen Wasserüberfiuss statt in die niedrigen Ebenen, in das Canalsystem zu ergiessen. Man kann nicht leicht eine Tagereise auf diesem alten Culturboden machen, ohne 30-40 grössere oder kleinere Canäle zu passiren. Auch das Bett des grossen Canals, durch welchen der Kuphrat unterhalb Babylons mehr nach Westen zu abgeleitet wurde, ist noch vorhanden, und auf diesem Wege würden sich die Wassermassen des Euphrats wieder direct nach der nordwestlichen Ecke des persischen Golfs bei der Insel Bubian leiten lassen. Lauf und Mündung dieser (früher schiffbaren) berühmten Wasserstrasse ist in neuerer Zeit durch den englischen Oberst Chesney untersucht worden. Arrian in seiner Expal. Alex. VII, 21, nennt den Canal Pallakopas.
Zur Zeit Alexanders des Grossen vereinigten sich Euphrat und Tigris nicht, sondern flössen gesondert ins Meer. Die beiden Mündungen waren wenigstens eine gute Tagereise von einander entfernt. Diese Stromregulirungen, zusammen mit dem ausgedehnten Canalnetz, müssten wieder hergestellt werden.* Die Vernachlässigung der alten Wasserbauten, die wir uns gar nicht grossartig genug vorstellen kcMinen, hat in erster Linie den wirtschaftlichen Ruin der Euphrat- und Tigris-Länder herbeigeführt.
Schutzvorkehru ngen.
Indess hätte das allein noch nicht genügt, dieses fruchtbarste Land der Erde zur Wüste zu machen, nicht wenig hat auch die durch den Mangel an Sicherheit verursachte Entvöl
• Kür die Leitung dieser Arbeiten würde sich die Heranziehung hollandischer Sachverständiger empfehlen, falls es nicht möglich sein sollte, dafür geeignete Persönlichkeiten unier der jüdischen Bevölkerung von Surinam ru finden (siehe oben, S. 8, n.)
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kerung dazu beigetragen. In Folge der grossen Ausdehnung des Reiches ist die türkische Regierung beim besten Willen nicht im Stande, das Leben und Eigenthum ihrer Unterthanen oder angesiedelter Fremden in allen Fallen zu schützen. Wenn demnach keine besonderen Massregcln getroffen würden, um den jüdischen Colonisten den Schutz der osmanischen Regierung in jeder Hinsicht zu sichern, so könnte man niemand zumuthen, sich in Mesopotamien als Ackerbauer niederzulassen, oder gar sich als Capitalist an der Wiederherstellung des alten Canalisationssystems und darauf begründetem Plantagenbau in Südbabylonien zu betheiligen.
Consuln.
Auch der Consularschutz ist keineswegs ausreichend, ganz abgesehen davon, dass sowohl die Vereinigten Staaten wie das Deutsche Reich im Euphrat- und Tigrislande bisher überhaupt keine amtlichen Vertreter haben, nicht einmal in Mösul und Bagdad. Die Ernennung eines amerikanischen Consuls für Mösul (und später auch für Bagdad) würde aber höchst wünschenswerth sein.
Wenigstens 10,000 Colonisten.
Am sichersten wäre es schon, wenn die Ackerbaucoionien der russischen Juden von vornherein in so grossem Massstabe angelegt würden, dass die Ansiedler den Eingebornen Respcct einflössen könnten und sich selbst zu schützen im Stande wären. Im Allgemeinen lässt es sich mit der sesshaften Bevölkerung in Babylonien, Assyrien und Syrien recht gut leben, aber für die Beduinenstämme wäre die Gründung grosser Ackerbaucoionien eine Herausforderung, die von grossen Stammesverbindungen angenommen werden würde. Die Ansiedlung der russischen Juden wäre eine Existenzfrage für die Wüstenstämme, und es könnte leicht geschehen, dass die Araber eines Tages, mit oder ohne Mahdi an ihrer Spitze.versuchen würden, der jüdischen Colonie ein schnelles Ende zu
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bereiten. Um gegen alle Eventualitäten gewappnet zu sein, müssten wenigstens 10,000 Ansiedler möglichst compact zusammen wohnen Eine geringere Zahl wäre, wie gesagt, grossen Gefahren ausgesetzt.
•
Stationirung regulärer Truppen.
Anders wäre es freilich, wenn man (nach vorheriger Verständigung mit der türkischen Regierung) für einige Zeit reguläre Truppen dort postiren könnte. Mit ein paar Compagnien Infanterie, einigen Schwadronen Cavallerie und einer reitenden Batterie Hesse sich dort schon viel ausrichten, zumal da die Beduinen den Donner schwerer Geschütze nicht vertragen können. Schlimmstenfalls müsste man eine besondere Schutztruppe anwerben als eine Art berittene Gendarmerie. Falls der Bau einer Strecke der Euphrat-Eisenbahn von vornherein in Angriff genommen würde, liesse sich unschwer eine entsprechende Einrichtung zum Schutze der Colonie schaffen. Später würde sich wohl auch unter den jüdischen Ansiedlern eine Miliz organisiren lassen * Wenn durch eine entsprechende militärische Machtentfaltung die Beduinen zur Unterwerfung gezwungen würden, so Hessen sie sich wohl auch mehr civilisiren und würden dann bei ihrer (abgesehen von der Abneigung gegen Geschützdonner) unleugbaren Kriegstüchtigkeit, ähnlich wie die Indianer in den Vereinigten Staaten, ein sehr verwendbares Truppenmaterial abgeben.
Genaue Vorstudien.
Natürlich müssten der Inangriffnahme aller dieser Pläne die genauesten Vorstudien einer Reihe von Sachverständigen vorausgehen. Dies würde sich am Unauffälligsten mit einer wiNaenttchnftliehen Expedition nach Mesopotamien
zur Erforschung der Ruinenfelder des alten Assyriens und Babyloniens verbinden lassen. Die Smithsonian Institution
* Kine beträchtliche Anzahl der russischen Juden hat ja im russischen Heere gedient.
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zu Washington würde jeder Zeit bereit sein, die wissenschaftliche Leitung des Unternehmens zu übernehmen, und falls m;in sich bereit erklärte, die archäologischen Ergebnisse der Expedition, Alterthümer, etc., dem U. S. National Museum zu Washington zur Verfügung zu stellen, würde es nicht unmöglich sein, einige Officierc von der U. S. Army and Navy als Ingenicure, etc., der Expedition beigegeben zu erhalten. Als Pracedenzfall könnte die im Jahre 1847 unternommene United States Expedition to the River Jordan and the Dead Sea unter dem Commando von Lieutenant W. F. Lynch, U. S. N., angezogen werden.
Stab der vorbereitenden Expedition,
Der Stab sollte aus wenigstens 12 Personen bestehen, zunächst 4 Ingenieure :
1) ein Ingenieur für topographische Aufnahmen ;
2) ein Ingenieur zum Studium der projectirten Eisenbahnlinien ;
3) ein Ingenieur zum Studium der alten Wasserbauten, Canäle, Deiche, Schleusen, &c;
4) ein Ingenieur als technischer Leiter der archäologischen Ausgrabungsarbeiten;
Sodann zwei landwirthschafHielte Sachverständige;
5) ein Sachverständiger für Ackerbau und Viehzucht;
6) ein Sachverständiger für Pferdezucht- und Gestütswesen.
7) Ferner: ein Architekt, der zugleich ein guter Zeichner sein müsste, auch wohl bewandert in der Geschichte der Baukunst;
8) ein Photograph ;
9) ein Arzt mit guten naturwissenschaftlichen Kenntnissen und einer gewissen Geschicklichkeit als chirurgischer Operateur. Derselbe könnte, abgesehn von seiner Thätigkeit für die Mitglieder der Expedition, sehr viel dazu beitragen, gute Beziehungen mit den Eingebornen anzubahnen.
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Endlich 3 Assyriologen:
10) ein Assyriologe für die Alterthümer und Sculpturen.
11) ein Assyriologe für die Thontafel-Keilschrifttexte;
12) ein Assyriologe als wissenschaftlicher Leiter der Expedition.
Um den Consularschutz möglichst ausgiebig in Anspruch nehmen zu können, würde es sich empfehlen, einen englischen und einen französischen Gelehrten heranzuziehn, z. B. Joseph Halevy in Paris und Theo. G. Pinches in London. Die Beigabe eines Zahlmeisters würde von Nutzen sein.indess könnte dazu eventuell auch eins der oben aufgezählten 12 Mitglieder der Expedition designirt werden. Eine derartige vorbereitende wissenschaftliche Expedition würde ungefähr ein halbes Jahr für ihre Arbeiten gebrauchen, und die Gesammtkosten incl. der Ausrüstung der Mitglieder wrie der Löhne für ca. 600 arabische Arbeiter würden sich auf $50,000 belaufen.
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